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Der Weltkrieg.

VI. Die Kämpfe in Westflandern.
1. Das Kampfgelände.

Bin or auf eine Schilderung der Kämpfe
eingetreten wird, die sich gegen Ende Oktober und im
November 1914 in Flandern abgespielt haben, ist
es gut, eine etwas eingehendere Besehreibung des

Kampfgeländes vorauszuschicken. Das hat seine
guten Gründe. Einmal ist das Gelände und seine
verschiedenen Eigentümlichkeiten wenig bekannt, so
daß eine Schilderung dieser an und für sich gerechtfertigt

erscheint. Sodann hat seine ganze Gestaltung
itiif den Verlauf der Kämpfe derart eingewirkt, daß
tlas Ergebnis dieser sich vielfach nur aus der besonderen

Gestaltung des Kampffeldes erklären läßt.
Das Gelände, in dem sieh seit dem Oktober 1914

tine Eeihe der bedeutendsten Gefechte und Schlachten
des gegenwärtigen Krieges abgespielt haben, ist

ein vielfach kampfdurchtobtes Kriegsgebiet. Fast
itile Nationen Europas haben in diesem schon die
Waffen gekreuzt und die Dünen zwischen
Dünkirchen und Xieuport haben zum Teil die schönsten
Taten unserer Schweizerregimenter in französischen
und holländischen Diensten gesehen. TJeberhaupt
wird in Nordfrankreich und Flandern kaum viel
Grund und Boden zu finden sein, der im 16. und
17. Jahrhundert nichtdurch Schweizerblut gedüngt
worden ist.

Das Charakteristische des gesamten
Kampfgebietes bilden die Meeresküste, die drei in trägem
Lauf fließenden Flüsse Lvs, Yser und Aa und die
zahlreichen, diese Flußläufe miteinander verbindenden

Kanäle.
Der ganzen Meeresküste entlang ziehen sich von

Ostende über Nieuport bis Dünkirchen und noch
weiter nach Südwesten hohe sandige Dünen. Doch
besitzen diese nicht eine solche Erhöhung, daß sie
nicht von der See her Überschossen werden könnten.
Der Kampf auf dem festen Lande kann daher
überall von der Flotte unterstützt werden und ihre
dauernde Mitwirkung wird nur durch die geringere
oder größere Tiefe des Fahrwassers und äußere
feindliehe Einwirkung beschränkt. Die erstere ist
genügend für ziemlich tiefgehende Schiffe und die
letztere wurde bedingt durch die Maßnahmen des
Gegners und die Möglichkeit, in genügendem Maße

schweres Geschütz heranzuschaffen. Landheer und
Flotte können somit zusammenarbeiten. Die letztere
ist mit ihrer Geschützwirkung in der Lage, mehrere
Kilometer landeinwärts eine Zone zu schaffen, die
vom Gegner nur unter schweren Verlusten betreten
werden kann.

Die andere Eigentümlichkeit sind die schon
genannten Flüsse und die diese miteinander vielfach
verbindenden Kanäle. Das gesamte Gebiet, das
innerhalb des Vieleckes liegt, das durch die Städte
Nieuport, Lille, Béthiine, Aire, Gravelines und
Dünkirchen umschrieben wird, bildet ein Gewirr von
Flußläufen und Kanälen. Diese durchfurchen den
ungefähr 50 km breiten und ebenso tiefen Geländeraum

kreuz und quer nach allen Richtungen der
Windrose. Viele von ihnen haben die unangenehme
Eigenschaft, daß durch das Schließen oder Oeffnen
ihrer Schleusen oder das Durchstechen ihrer Dämme
das umliegende Land unter Wasser gesetzt und auf
diese Weise meilenweite Strecken für militärische
Operationen unbrauchbar gemacht werden.

Da eine Reihe der Kanäle und Flußläufe in
ausgesprochen nordsüdlicher Richtung verläuft, so
entstehen verschiedene, ungefähr gleichlaufend
hintereinander liegende Abschnitte, die einem
verteidigungsweisen Verfahren nachhaltige Stütze
verleihen und den Angreifer zu immer neuer Entwicklung

und taktischer Kleinarbeit zwingen. Sie sind
zudem für die Verteidigung verhältnismäßig leicht
einzurichten. Schon die oben angedeutete
Möglichkeit, leichter Uel>ernutung verleiht der
Verteidigung einen eminenten Vorteil. Als solche
Abschnitte drängen sich namentlich vier in den Vordergrund.

Zunächst ein vorderster Abschnitt, der durch die
Orte Nieuport, Dixmuiden, Ypern, Warneton und
Armentieres markiert wird. Er wird durch die Yser
und den südlieh von Dixmuiden abzweigenden und
über Ypern zur Lys streichenden Kanal gebildet und
hat eine Ausdehnung von ungefähr 50 km. Hinter
diesem liegt ein zweiter Abschnitt. Er entsteht
durch das Ypern mit der Yser und der Ortschaft
Furnas verbindende Kanalsystem unti wird im
Süllen gekennzeichnet durch eine Reihe von
Geländeerhebungen bei Bailleul. Ein dritter Abschnitt
spricht sich aus durch den Kanallauf, der die Lys
mit der Yser über Hazebrouck verbindet und bei
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